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chönen Zweck ihres Ordens, werden arm, leiden Mangel, be⸗
gnügen ſich mit dem Wenigſten, Geringſten, aſſen ſich
gefallen aus Liebe zu ott und den Kleinen. tehe da, welche
Vorarbeit iſt ereits geſchehen! Und ein Fortſchritt In dieſem
Fache Are ni möglich, nicht denkbar? Ei, ange arbeitet
die Kirche ſchon und immer arbeitet ſie an der Verbreitung
guter Schulen; ſie hat ſo Vieles und Großes Im auſe der
Jahrhunderte Stande gebracht, trotz der Hinderniſſe und
Befehdungen von allen Seiten. Sollte ſie wieder vom nfange
anfangen müſſen? Se es! Sie ird anfangen und wieder auf
bauen und Großes erzielen! Wer weiß, ob ſich nicht derjenige
ereits auf dem ege befindet, den der Herr dieſem Werke
erwählt hat, der da Oomm tM Namen des errn, und and
und Steinen gebietet, daß ſie ſich einem onen Iſe
zuſammenfügen, auf eſſen Ruf aus hoch und niederm Stande
herbeieilen und das heilige Werk beginnen, auf deſſen Wink die
Brodkrumen eine ausgiebige Mahlzeit werden, dem alle Herzen
ſich öffnen, der nie vergeblich bittet: aſſet die Kleinen zu mir
kommen und haltet ſie nicht ab, denn ich führe ſie ins Himmel  —  2
reich? Wer wo nicht gerne der Mitarbeiter eines ſolchen

ärts — 7Geſandten Gottes ſein? ott mit uns! ————— — Vorw
Sp

Rußland Und Polen und der Gegenſatz ihrer
kirchlichen Entwicklung.

zeitgemäße kirchengeſchichtliche Udi
1. Zur vorläufigen Orientirung.

Wie Spanier und Portugieſen, die nächſten Nachbarn,
welche ſich Iu die renäiſche oder Udweſtliche Halbinſel Europa's
theilen, zugleich die feindlichen Brüder tn der romaniſchen
oder lateiniſchen Völkerfamilie vorſtellen, ſo ſind es die
prachlich nahe verwandten tämme der Polen und der Ruſſen
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der ſlaviſchen Nordoſten unſeres Erdtheils Wie der
ſtolze Spanier den Portugieſen als Eerne niedrige Krämer⸗
eele von run aus vera  E dieſer Afur bitter
aßt verachtet der Pole den Moskowiten als ernen

rohen, halbmongoliſchen Barbaren und wird 0  Ar von ihm
mit dem glühendſten bis zur Vernichtung des ſchwächeren
Gegners gehenden Haſſe verfolgt Die Verſchiedenheit des
Ausgangspunktes der Bekehrung zUum Chriſtenthume und der
ganzen ſpätern Entwicklung beider Völker mag dieſen Hegenſatz
hervorgerufen, wechſelſeitige Ueberhebung, zuerſt der olen
te Ruſſen bis ins Jahrhundert dann ſeit dem dieſer

jene, ihn zur unverſöhnlichen Fein geſteigert uben
Wären Oeſterrei the wirkliche Staatsmänner

geſtanden würden ſie ſeiner Zeit ſtatt ÜUber die Reiſe des
päpſtlichen Nuntius Falcinelli nach Lemberg die Naſe rümpfen

eſelbe vielmehr als Ern eminent öſt erreichiſ Inter
freudig begrüßt aben Denn gerade dieſer egenſa

zwiſchen den der abendländiſchen und dabei alle  Iin rechtmäßigen
Form des Chriſtenthums dem Papſtthume und damit
auch dem abendländiſchen Kulturfortſchritte gewonnenen Weſt
ſlaven und unter dieſen dem edelſten Stamme erſelben den
Polen, nd den IM morgenländiſchen oder griechiſchen Schisma
verknöcherten Oſtſlaven, den Ruſſen, iſt die Schutz
mauer Oeſterreichs den Panſlavismus oder die
Vereinigung aller Völker Unter enem dem ruſſiſchen

Hut Was den Katholicismus der Weſt laven unter—
gräbt wie der Huſſitismus bei den Czechen, ördert noth
wendig den Panſlavismus Dieſelben, welche h o
rätheriſcher Weiſe 1867 zur 0 lavi ethnografiſchen
Ausſtellung nach Moskau wallfahrteten, pilgerten 1868
ketzeriſcher eiſe zum HußDenkmal nach onſtanz
Bodenſee Baden

Wie alſo der Katholicismus der Deut Oeſter⸗
reicher das Bollwerk deren ufgehen
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dem proteſtantiſchen Preußen iſt, jener der Weſtſlaven
und vor llem der olen dasſelbe ihr Verſchwinden
In der reiten Völkermaſſe mächtigen Trägers des
griechiſchen Schisma's, des ru ſſiſchen Staatskoloſſes!
2. Polens Irchliche Entwicklung bis ſeinem Untergange 1795

0  en war recht eigentlich In ſei kirchlich⸗religiöſen
Entwi  ung das ind des heiligen apoſtoliſchen Stuhles.
Zwar war die Einführung des Chriſtenthums In blen von
Weſt en Böhmen und Nordofſtdeutſchland (Magdeburg aus

gegangen, aber von en aus ward die junge Pflanze be
ruchtet. Hatte Herzog Miechslaw durch den Einfluß ſeiner
böhmiſchen Gemalin Dobrawa (d der Guten) 966 ſich
mit ſei ganzen taufen laſſe und 968 das Bisthum
Poſen geſtiftet, rief ſein großer Sohn, Polens erſter önig,
ble robry (d der Gewaltige, 1023—25), die
amals friſch aufſtrebenden Camaldulenſer⸗Mönche (einen kurz
vorher vom Romuald gegründeten weig des Benediktiner⸗
Ordens) aus Mittelitalien herbei. 1075 ſandte der ap
Gregor VII den erſten päpſtlichen Legaten nach olen,
Um die Grenzen der Bisthümer Und ihrer Unterordnung Unter
den erzbiſchöflichen Sitz Gneſen (in dem ſeit 1815 preußi⸗
ſchen Großherzogthume Poſen zu regeln. Dieſer letztere ge⸗
langte ohem Anſehen, daß ſein Inhaber In Abweſenheit
des Königs oder be Erledigung des Thrones die acht hatte,
den eichs  2  2 oder allgemeinen Landtag auszuſchreiben, den ena
(Reichsra zuſammenzuberufen und deſſen Beſchlüſſe auszufer⸗
igen, dann, den fremden Geſandten Audienz zu geben Sonſt
nahm CT tM Reichsrathe den erſten Platz Ar Rechten des Königs

Dieein, und der Erzbiſcho von Lemberg jenen zur Linken.
15 Biſchöfe des Reiches dagegen aßen naã den 8  wei Erzbiſchöfen
zu beiden Seiten des Königs. Die uter der Geiſtlichkeit
machten mit Einſchluß jener, auf die ſie Gelder vorgeſcho
hatten, nd die ſie als Unterpfand beſaßen, zwei Drittel des
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achen Landes olen aus und die Zehnten derſelben nach
Abzug der Erhebungskoſten noch Ern Fünftel aller Einkünfte
von run und bden Eet Nach Einführung des Wahl
Let 1572 ſtieg be den dadurch unvermeidlich gewordenen
längeren Thronerledigungen noch die Bedeutung des Erzbiſchofs
und Reichsprimas von Gneſen als Zwiſchenkönig, dem als
rälaten die frommen Polen dieſe Macht verliehen, weil erne

weltliche Perſon ſie leicht hätte mißbrauchen können, ſich
elbſt der Regierung zu bemächtigen Boleslaus' gleichnamiger

Enkel a  E 1079 den Stanislaus Biſchof von Krakau der
ihn nach vergeblicher Vorhaltung ſeiner Laſter den Kirchen
bann gethan, Altare erſchlagen, mußte aber ſogleich vor den
ihm fſchon frʒ3  iher abgeneigten Großen des Reiches nach Ungarn
flüchten, EL 1081 ern wé  i  1 trauriges nde fand
So hatte ſich die IV dem erſt neubekehrten bolen chon
zur politiſchen acht erhoben 1103 EL chien Biſchof alo
oder alo von arit als Geſandter Paſchalis

Lande und ſetzte trotz eld und guter orte zwei unwürdige
Biſchöfe ab 1123 erſchi wieder zur genaueren Begrenzung
der Bisthümer ern Abgeſandter Pap ſt Calix II der
Cardinalbiſchof egidius von USsculum 14 rascati
bei om Als nach dem ode des großen Boleslaus III
(Krummmau olen Theil⸗Fürſtenthümer zerfiel und
von den noch heidni chen alten Preußen und Lithauern hart be⸗
drängt wurde, nahm ſich ugen III der Schüler des

Bernhard von Clairvaux, des von ſeinen dre Brüdern
vertriebenen Großfürſten oder Großherzogs von Krakau und
eſien Wladislaw an, und 1146 den ardtna
Guido als ſei Geſandten nach olen ur die Ein
ührung des Eiſtercienſer Ordens dem Ugen III und
der h Bernhard angehörten und der bei den ſtreitigen ap
wahlen Innocenz II (1130) und Alexander's III (1159 den
Genannten den meiſten Ländern den Sieg erſchaffte, und
des Dominikaner—Ordens, welchen der vom heiligen Stifter

15 *
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ſelbſt noch 1219 eingekleidete Hyaeinth, ern polniſcher efter
1257 rakau), Lande ausbreitete nahm Polen der

reichen Entwicklung des mit dem Papſtthume ver
bundenen Ordenslebens der abendländiſchen kr Theil

Als Jagello roßfür von Lithauen, als Wladislaw II
König von olen mit ſeinem Vetter itold 1386 aus

ließenHeiden Eern romt katholiſcher Chriſt geworden war
beide die Franciskaner und Dominikaner den ihnen unterworfenen
ſchismatiſchen Kleinruſſen (in Oſtgalizien und dem ſüdweſtlichen
Rußland) frei das Evangelium verkündigen von denen einige,
Wite der Franciskaner Chriſtin von Halicz, der en Hauptſtadt
des darnach benannten Galiziens — zwar mit der
biſchöflichen ethe verſehen waren doch mehr den Charakter von

Miſſionären als von eigentlichen Biſchöfen ſich trugen 1375
wurde das 1411 nach Lemberg übertragene zweite lateiniſche oder
mi ſche Erzbisthum Polens Halicz errichtet 1439
1596 und 1700 kehrten die unter polniſcher Hoheit
ſtehenden griechiſch nichtunirten öfe zur katholi⸗
ſchen Einheit zurück.

Rußlands kirchliche Entwicklung.
eit Uralter Zeit bewohnten die Stammväter der Slaven,

die Scythen und Sarmaten das heutige Uropäiſche Rußland
Die beiden Hauptſtäm me der Oſtſlaven, die Groß und Klein  2
ruſſen bildeten jeder Ern eigenes Reich, Groß owgoro
(22 Meilen üdli von St Petersburg) Norden, dieſer
tew Dnjeper⸗Fluſſe Süden Beide befehdeten ſich
unaufhörlich, bis endlich 862 enne Geſandtſcha über's
Meer nach Schweden chickte ſich von dort Beherr  2
ſcher auszubitten Dieſer erſchien auch der Perſon Rurik'
aus der Familie Ruß aher eine neue Heimat Aßlan be
nannt wurde Se  tne Reſidenz war 864 880 noch Groß
Nowgorod ſeitdem aber das den Kleinruſſen abgenommene
Kiew Das gewaltige Vordringen des Reiches nach dem
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ſchwarzen Meere brachte dasſelbe zuerſt tn feindliche, ſeit 907
aber in freundliche Beziehungen zu Conſtantinopel, der dama⸗
igen Hauptſtadt des griechiſchen oder oſtrömiſchen Kaiſerreiches
und der morgenländiſchen Chriſtenheit Von dort empfingen die
Ruſſen Unter der von ihnen als heilig verehrten verwitweten
Großfürſtin Olga 94⁵5—55) und ihrem, ebenfalls kirchlicher
Verehrung und des Namens des „Großen und Apoſtelgleichen“
gewürdigten, Enkel Wladimir (981—1015) die Taufe und
mit der Schreibekunſt die erſten Elemente der Bildung. Zwar
beſtand bis zum Abfalle des Patriarchen Michael Cärularius
(16 Juli von der Einheit der katholiſchen U eine
enn auch lockere Verbindung zwiſchen Rom und Conſtantinopel.
Obgleich aber unter Olga, und vor und nach Wladimir, der die
griechiſche Prinzeſſin Anna bei ſeiner aufe geheiratet hatte,
auch abendländiſche, insbeſondere deutſche, Miſſionäre den Ruſſen
gepredigt hatten, ſo war doch bei deren nahem Verhältniſſe zum
oſtrömiſchen Reiche ihre Bekehrung vorzugsweiſe Sache der monr

genländiſchen Kirche. Dieſe verwickelte nach ihrer obenerwähnten
Trennung von Rom allmälig auch ihre uſſiſ Tochterkirche
Iun dieſelbe. Denn nebſt den Segnungen des Chriſtenthums, als
der Utter aller wahren Bildung, ging auch der mit vielen und
großen Uebeln, beſonders einer ebenſo fanatiſchen als kleinlichen
Gehäſſigkeit das katholiſche Abendland, behaftete Et der
tiefgeſunkenen, In todtem 6ormenweſen erſtarrten, päteren grie⸗
chiſchen I1 auf die Ruſſen über. Wie gelehrige Schüler deren ehr⸗
geizige Kirchenfürſten und unwiſſende Mönche hierin. beweiſt
eine Beſtimmung der tm Jahre 1551 vom iſ Macarius
von Moskau daſelb gehaltenen Kirchenverſammlung: „Von allen
mit Kirchenbann elegten Ketzereien iſt ke  une ſtrafbar, als das
Bartſcheeren; ogar das u der ärtyrer läßt ein ſolches
Verbrechen ungeſühnt. er alſo ſei art abſcheer aus
Menſchengunſt, der iſt ern Uebertreter des Geſetzes und ern
ern Gottes, der uns nach ſeinem Ebenbilde 17 Wie
* mit der Beichte bei den vornehmen Uſſen gehalten wird,
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möge olgende, ans dem Uunde eines angeſehenen Polen aus
Warſchau, einem durchaus glaubenswürdigen Manne, mitgetheilte
Thatſache beweiſen. Da auf die eligion In Rußland enig  —  2
en äußerlich noch ehr viel gehalten wird, müſſen ſich
elbſt alle zur griechiſch⸗nichtunirten Landeskirche gehörigen Offi⸗
ziere mit Beichtzetteln ihrer open (Geiſtlichen) ausweiſen. Die
Ungläubigen oder Gleichgiltigen Unter jenen kaufen ſich aber ein⸗
fach ol von den open So der ehemalige General⸗Statthalter
von olen, Ur Michael Gortſchakoff, der Bruder des Miniſters
des Aeußern in St Petersburg. Er ſchrieb einmal In den 50er
Jahren ſeinem Beichtvater (2) folgendes „Die Sünden
ſind dieſelben geblieben wie Im Vorjahre; das Honorar aſuUr
auch Folgen 25 Uube öſt Währ., enn Silber
11½ fl., enn Papier⸗Rubel).

Die Verfolgung der griechiſch⸗unirten und der römiſch⸗katho
liſchen 2 In Ußlan und

So ange Rußland ſeinen weſtlichen Nachbarn, den Polen,
acht nachſtand, nämlich bis zur zweiten Hälfte des
Jahrhunderts, war das griechiſche Schisma, dem * verfallen

war, nur für e8 ern Unglück, aber für das katholiſche
Abendland noch keine Bedrohung.

Seitdem hatte jedoch eter I. der ſogenannte Große, Ruß
and zur erſten nordiſchen acht rhoben und ſich nach dem
Siege bei Pultawa (8 Juli über die Schweden durch
die ſetzung des nationalen Königs Stanislaus Leszezynski
und Wiedereinſetzung des wollüſtigen und verſchwenderiſchen
Auguſt II von Sachſen In brutaler Weiſe In die Angelegen⸗
heiten des von ihm vielfach erkauften polniſchen iſcht
Peter's Plan, bolen mittelbar oder unmittelbar zu beſitzen,
nahm die Erbin ſei ntwürfe, Katharina IIL —
wieder auf Dieſes ſe Weib, die Mörderin ihres Mannes
und Vorgängers Peter's III. ohne alle eligion, vielmehr die
Freundin der ſie lobhudelnden ungläubigen franzöſiſchen tlo
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ſophen, war ihr ganzes 67jähriges eben indurch von zwei ge⸗
waltigen Leidenſchaften getrieben: Herrſchſucht und Wolluſt. Wie
ſie dieſer den eigenen Gatten geopfer und dem eigenen ohne
Paul (1796—180ʃ1), die ihm nach des Vaters ode zuſtehende
Thronfolge auch nach längſt erreichter Großjährigkeit vorenthalten
hatte, 0 verfolgte ſie Unverrückt den an, das unglückliche
Polen ganz aus der ethe ſelbſtſtändiger Staaten ſtreichen,
und eſſen Unirte Griechen in e von ihr völlig abhängige ruſſi⸗
ſch 11 mit Gewalt zurückzuführen. Wie ſehr ihr das erſtere
durch die Erhebung ihres ehemaligen Buhlen Stanislaus II
Auguſt Poniatowski's zUum letzten olniſchen Könige, und die
Ar ihn erfolgte rhebung threr feilen Kreaturen den höchſten
Kirchen— und Staatsämtern ˙ Podoski's auf den erzbiſchöf
en von Gneſen, und Joſef Koſſakowski's auf den
biſchöflichen von Polniſch⸗Liefland, eſſen Bruders S  tmon zum
lithauiſchen Unter⸗ und Xaver Branicki's zum olniſchen Groß
Kronfeldherren, dann dam Poninski's zum Miniſter und 1773 zum
Reichsmarſchall, durch die Mitſchuld des doppelzüngigen reußen
und durch die ſich jetzt chwer rächende Ländergier des von Kaunitz
hierin übelberathenen Oeſterreichs gelang, iſt zur Genüge bekannt.

Hinſichtlich der Katholiken befolgte ſie den Grundſatz „Theile
und errſche!“ Die römiſchen Katholiken wurden vorerſt noch
geſchont außer wenigſtens, ſogar Ee Jeſuiten wurden
nach der 1773 erfolgten Aufhebung ihres Ordens In Weiß⸗
rußland beibehalten bis zu ih 1815 und 1820 erfolgten Aus
treibung aber durch die Erhebung des elenden Stanislaus
Sieſtrzencewiez-Bohuß 1774 zum Biſchofe von Weißrußland,
1782 zum Erzbiſchofe von Mohilew dortſelbſt, 1801 endlich
zum Präſidenten des römiſch⸗katholiſchen Kirchen⸗Collegiums uu
St. Petersburg, ihnen te geiſtliche Lebensader der Ver⸗
kehr mit dem Herzen der kirchlichen Einheit, mit Rom unter⸗
unden eit der Auflöſung des von 1815—30 beſtandenen
ſchönen und tapferen polniſchen Nationalheeres nach dem unglück⸗
lichen Aufſtande —5 1830/31 te man ſich tn St Petersburg
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der letzten Rückſicht auch für die römiſchen Katholiken für ent  2
hoben. Die Zuſammenkunft Kaiſers Nikolaus mit
Gregor XVI (13 December brachte zu etwa
milderen Geſinnungen, die regor's Nachfolger Pius IX.,
benützend Eern Concordat 15 Auguſt 1847 mit dem Czaren
abſchloß Nun rat den Kloſter⸗Aufhebungen —7 ernne

auſe ern und die lange verwaiſten Bisthümer wurden neu

beſetzt 10 eine (Tiraspol anfangs Cherſon, In Südrußland)
neu errichtet Der unglückliche an der Polen IM uahre 1863
aber wurde 0 der chlichen Rekrutirung der
liſchen Geiſtlichkeit, beſonders den Mönchen, gegeben.
Seitdem ſind die Sperrung von Klöſtern, deren erſetzung
den Ausſterbeſtand, durch Verbot der Novizenaufnahme, die Ver⸗
bannung pflichtgetreuer Biſchöfe, te des rzbiſcho Felinski von
Warſchau, das Innere von Rußland oder die Flucht erſelben
ins Usland, üngſt die des Prälaten Soswowski,
Adminiſtrators des Bisthums Lublin, nach Lemberg der Tages⸗
ordnung. Das Concordat von 1847 ward Am December 1866
aufgehoben Möge die allerſeligſte Jungfrau deren herrlicher
dem Adalbert 997) zugeſchriebener Preisgeſang „Boga
1 Herrin) 1OdCZICZa zugleich mit dem Schlachtrufe: „Der
Glaube voran!“ Jahrhunderte indurch te katholiſchen Polen
Um Kampfe begeiſterte, ihnen be ihrem  2 göttlichen ohne den
Kirchenfrieden erbitten! Mögen ſie nicht onſt geſungen aben,
ihr Nationallied „Gott mit den Polen,“ oder „Gott der du
die olen nicht verläſſeſt!“ deſſen nach jeder Strophe wiederkehrende

chlußverſe auten:
„Von deinen Aren, Herr, erhöre Unſer Flehen
Laß das Vaterland wieder auferſtehen!“

Die unirte oder griechiſch atholiſche war
von Anfang an von den ſſen dem Untergange geweiht Sie
erſchien ihnen als eun Abfall von ihrer vermeintlich ennen Glaubens
ehre die geträumten Frrthümer und Neuerungen des
thums So hatte Katharina II von griechiſch unirten



Bisthümern nur das eine von Polozk beſtehen laſſen viele
Baſilianer⸗Mönchsklöſter aufgehoben und durch „Miſſionen“ von
mit Beamten und oldaten einherziehenden Popen, wobei den
Widerſpenſtigen Ohren und Naſen abgeſchnitten, die ahne aus
geſchlagen oder Knutenhiebe ertheilt wurden, ber ſieben Mil⸗
lionen Unirter ins Schisma hineingezwungen. niter ttolau
wurde den noch übrigen Baſilianer⸗Klöſtern 1832 ern nde ge⸗
ma und der 1839 durch Liſt und Gewalt herbeigeführte Abfall
dreier Biſchöfe 1305 Prieſter und zwei Millionen Gläubiger
vernichtete die Union im eigentlichen Rußland. Nur in
Ruſſiſch-Polen erhielt ſich das Bisthum und Belz
mit bloß Seelen Aber auch dieſes cheint tn der jüngſten
Zeit in den 0 von Rom hineingeriſſen zu werden. Wenigſtens
hat der nach dem Rücktritte des Biſchofs Kuziemski zum dmi⸗
niſtrator ernannte Domherr Popiel be Uebernahme der Diöceſan⸗
Verwaltung etn Paſtoralſchreiben an die ihm untergebene Geiſt
lichkeit und die Gläubigen erlaſſen, I welchem mit keiner Silbe
das Abhängigkeits⸗Verhältniß der unirten 1 vonl römiſchen
Papſte erwähnt, ondern vielmehr die unirte und die römiſch
katholiſche E als feindliche egenſätze einander gegenüber⸗
geſtellt werden, und indem * auf die Identität des unirten und
des orientaliſchen Ritus hinweiſt, betont 8 die Nothwendigkeit
der äußeren Wiedervereinigung beider Riten Es unterliegt demnach
wohl keinem Zweifel, daß der ſeit Jahren von den iſ
Behörden vorbereitete Abfall der iöceſe elm von Rom ſich
tn Kurzem vollziehen wird K VW.


